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Nach Schluß der Bundesversammlung. Zubrenuen jur die Steinibadh Verbauung erobert. Er zrmadht, erlundigte ich mich und jand, daß solche e—
* st von einem Mitglled um andern gegangen, dat diesen bungen gar haufig statifinden, ohne daß selbe vom Schuld

ACom. aun vern vom 25. Dilembit) verspro her, süt die Wohlener Zolliarifpetition zu simmen; ner bestritten werden.

zinem andern, ihn bei allsallgen Verlangen einer höhern Wer hat nun Recht? Tu, gedrudter Landwirth, der
Vun dessubvenlion sur die Giautkorrettion zu unterstüden du kaum einen Zins don 30/, herautschwitzen kannst, bist
u. s. w. Nun, er hat seine Dienste geihan, und wenn die zewiß auch beglerig zu vernehmen, ob du 6 oder bi/28/0

NidwalderihremLandammannzuEhrendieBöller„ldofen?“Gultzinsbejahlenjollu?Ichkannuberdie Sache kein
laffen, so mag ich ihm's gönnen. Urtheil fullen, da ich hiezu inkompetent bin; aber datUriheil

Ob die Interpellanten Wulest und Keller mit der er. einer kompelenten Personlichkrit möchle ich in der nachsten

zaltenen Audkunfi wirklich viel gewonnen haben, welß Nummer dieses Blattes lesen.
ch nicht. Hr. Wuest hal wenigsiens die Gewißheit nach — Ueber die Maria hilf -Angelegen

Zause traben konnen, daß LugernImmensee gebaut wird. heit geht unß von altkatholis cher Seite folgende
Das „Warn“ ist fretlich noch seht unbestimmt, denn mög Einsendung u:
iicherweise wind der Bundesrath nicht eben so rasch bereit Die „erhabenste That“ (nach der Neuen Zurcher
ein, eint genlgende finangielle Erstarkung der Gotthard. Zeitung“), welche die abgewichene Bundesversammlung
bahngesellschaft szugestehen, wie die lehiere mit dem Verr dervorgebracht hat, ist die viertmalige Verjchiebung der
iuch, sie zu beweisen. Zerathung über den Mariahilf Rekurs durch den Natlonal

Hr. Kellet hat hingegen, von seiner Interpellatioy rath. Die Berathung wãre, immer nach der Neuen
zar nichts nach Hause geiragen, als den Nasenstüber, den Zarcher Zeitung“, gehässig geworden; man habe die Ultra
ihm Hr. Droj mit der Bemerkung gegeben, daß die Kom. montanen nicht böfe machen wollen, und so habe man die

peteng zur Kündigung des Handeisverirages mit Deuisch; Sache mieder verschoben. Uns dagegen ist die trolerhafte
jand nicht der vundepversammlung, sondern ihm, dem Verschiebung der Berathung einfach eine „chnöde Rechte
Bundesraih, zustehe, und daß dle Muglieder nichi so neu verwelgerung. Hellauf lachen die ultramontanen Vlatter
gierig sein mochten, eiwas u sragen, was der Bundes ber die „Chrisilatholilen“. Die seien jegt abgeihan; auch
cath nicht sagen wolle. die Radikalen wolllen jiht nichts mehr von ihnen wissen.

Im Standerath ist in den drei letzten Tagen nichtz Das virsassungemäßige Rech derselben, durch einstimmi
Wichtiges geschehen. Aussehen haben die vom Vlilreau gee den Beschlußß des Bundeerathes anerlannt, soll zu nichte

roffenen Kommissionawahlen gemacht. Viele schen darin Jemacht werden durch beständige Verschledung des hangen
ine zu weligehende degenfeiutge Veruckfichiung, Ramente den Riekurjes. Gabe es aberhaupt eine Mozlichken, recht

lich ist aufgefallen, dah Chapptrx wieder an die Spitze lich den Mekurs der Luzerner Negierung gegen die Ueber

einer Fluß Korrelllonakommission gestelli worden ist. lassung der Mariahilftirche jur den Golsesdienst der Christ
Im Nauionalraih ist in den ledien Tanen eine Kollelte Laboliken gutzuheißzen, so halte man es langst gethan. Da

zu Gunfien eints ehemaligen, nun erkrantien und vor eine Oleses nicht angeht, so braucht man dald Adrokatenkniffe,

drehliche Lage gefein gewes. geitungereporlers veransiaitet dald Mangel an Zeit, dald irgend einen andern Vorwand,
worden; sie hateinige hundert Franken ereben, und der amn den Entscheid dinaus zu schleben und unterdessen die

Beireffende ann nun venigsiens Weihnachten und Neu. Christtatholiten techtlog zu machen

sahr mit seinet Familie in einem warmen Heim felern. Wenn ein Lump wegen Verweigetung eines Wirth
schastopatentes an die Vun des versammlung rekurriti, flugs
vird in der nüchsten Session entschleden. Wenn aber

einige hundert ehrenhaste Bürher, die wacer Steuern zu
entrichten haben, dafür einlommen, daß ein vom Vunden

cathe fur sie gegebener Entscheid, gegen den eine Kantons

regierung rekurtiri, einmal zut Berathung gelange, so ver
jögert man unter gar keinen oder nichtigen Grunden

wãhrend zweler voller Jahre sogar den Eintrilt auf die

Sache.
Weder die Regierung von Lujzern, noch die christ

latholische Genossenschafi haben einen Vermittler verlangt;
dazu hatten sie weder Recht noch Lust. Die Christkatholiken
oerlangen ihr Recht, einen Entscheid; falle dieser aus wie
er wosse, aber ein Enlscheid muß gegeben werden; sie

wollen sehen, ob in unserm Vaterland Landrecht oder
mderes Recht gilt; sie wollen kein Geschenk, wohl aber
inen Richterspruch, gegründet auf Verfassung und Gesetz.

Tauschen sich die Richter nicht; Uber ihnen siht noch
eine höhere Instanz; schon beim schändlichen Siabio
Prozeß hat diese bewirlt, was die Vehörden von sich aus

nicht zu ihun wagten. Dieser Richter lebt noch und wird
Aber kurj oder lang ganz sicher Spreu und Kern von

einander zu sondern wissen. 8.
— Laut zuverlaßlgen Nachrichten von verschiedenen

Seiten gedenkt eine englische Gesellschaft in Hochdorf
eine ZuckerrübenFabrik zu erstellen. Vereitt

hat sich zu diesem Zweck ein Lokalkomite geblldet, welches
die Plane der englischen Gesellschast zu re alisiren hat.
Die Finanzftage sei so gut wie erledigt, also das Projekt
ernstücher als irgend ein fruheres. Landwitlh.

— Sr. Emanuel Muller in Kriens hat dom Bun

desrath das Vrevet als Licutenant der Artillerie erhalten.
— Das ‚Luzerner Volkablati“ des Herrn

Krelenbuhl schelnt sich, wle man schon aus dem von uns

Arzlich erwähnten Arlilel des Heren Amtsstatihaller Am
derg im „Surs. Landb.“ erschen konnte, bei den lelten

den Personlichteilen der konservativen Partel keiner großen
Sympalhle zu erfreuen. Der „Allq. Schw. Ztg.“ wird

Ohne Zweifel ist Hr. Beygola einer der besten Prasi-
denten gewesen, den der Natlonalraih je gehabt. Er hat
die Veihandlungen tabelloz geleltet, war besorgt, daß es
uie an gehörig vorberelteten Traktanden fehlte und wußte

den Roih zum Autharren bei den Sthungen zu veran

lassen. Es haben daher alle Muglieder und auch die in

jolchen Dingen kundigen Journalisten den Eindruck ge
wonnen, daß anhaltend und viel gearbeitet worden ist.

Die Sidungen haben in der Regel die volle reglementa

rische Zelt, mitunter noch drüber hinaus gedauert, und
nur einmal, an einem Samsiaq, ist es vorgelommen, daß

der Rath vor der volsständigen Abwicklung des begonnenen

Traktandums beschlußesunsahlg geworden ist. Aber an
einem Samstag, wo die Mehrhelt der Mitalieder abreiet,
um nach ldbiicher Sitte den Sonnlag im Kreise ihrer

Familien zu verbringen, ist so etwas verzeihlich.
Der Nalionalrath hat allerbings eine Anzahl Geschafte

verschoben, aber es war wegen Mangel an Zelt, sie zu be

handeln, nicht anders möglich.
Der Standerath hat sammtliche ihm zugewiesenen Ge

schäfte erledigt, mit Auznahme des Gesetzes über die Dop
pelbesteu erung, das er aber nicht in Angriff nehmen konnte,
weil es erst am Mittwoch den Nationalrath passitte.

Ich habe in meinem Verjelchniß 86 Geschäfte vorge
merti, welche den Rathen vorgelegt wurden, darunter nicht

weniger als 80 wahrend der Session. Von diesen sind

auf eine spätere Session 14 zurüdgelegt worden nämlich:
) Zur Bebandlung in beiden Rathen: 1. Gesetz über

die ppolitischen Rechte der Schweigerbürger; 2. Gefet über

Schuldbetrelbung und Konkurs; 8. Gesetz Aber die zivil.
rechtlichen Verhaltnisse der Niedergelassenen und Ausent
halter; 4. Gesed Aber den Handel mit Gold. und Silber

abfallen; 6. Rekurs Volvin betreffend die Taxen der Juta
BernBahn; 6. Alkoholgesetz; 7. Rhelnkorrektion; 8. Rhone

dorrektion; 9. Zurichser Nivellirung.
b) Zur Behandlung im Natlonalrath: 1. Militär

rasgeseh; 2. Motlon Morel betreffend Postsparkassen;
3. Mondon Curti, Scheuchzer, Grubenmann betreffend Frel

dugigkeit zwischen den Kranken·und Sterbekassen; 4. Mo
jlon JIooß betreffend Revision des Münjgesehes.

c) Zur Behandlung im Starderaih: Gesetz über die

Doppelbrsteuerung.
Sechne ich die Vorlagen hinzu, welche an den

Bundedtath behufs neuer Verichterfiattung jurückge

wlesen wurden, sowie den Luzerner Rekurs, von dem
ich annehme, daß er doch noch vor die Bundesversamm

lung gelangen wird, so komme ich auf eine gahl von 18

zurůckgelegien Geschasten. Ob es sich nicht verlehnt
hatie, um dieser oder doch um eines Theils derselben
willen eine Marzsession zu veranstalten, ist eine Frage,

welche die Rälhe zwar verneint, aber welche zu derneinen

ãe möglicherweise nicht gut geihan haben. Am beslen er
gehis dabel der Luzerner Regierung. Sie hat nun wieder
An halbes Jahr vor sich, um mit den Christtatholiken da

selbst zu marlten.
Einen eigenthümlichen Verlaus hat die Berathung des

Besetzes über den Handel- mit Golbe und Silberabfällen

genommen. Die Genser wollten, wesentlich aus söderalisti

schen Rülksichten, dieselbe von vorneherein verschleben
hnen zum Trotz wurde sosortige Inangtiffnahme be
schlossen. Darauf suchten die Genser durch Slellung neuer
Anträge die Vehandlung des Traltandums zu erschweren
und hinzuhalten, bis die beiden einander gegenüber siehen

den Parielen, die Genset und die Neuenburger, zur Ein

acht kamen, es sel besser, einen Waffenftillstand abzu
schließen. Die Genfer verzichtelen auf die Oppositlon gegen
zas Zustandekommen eines solchen Gesetzes, die Neuen

durger auf dessen soforlige Behandlung. So ist es und
bleldt es verschoben. In der Zwischenzeit können die feind

uchen Bruder eine Verstandigung suchen.
Hr. Landammann Durrer hat sich am Montag fuur

seine Nldwaldner tapfer gewehrt und ihnen eine erhöhle

Eidgenossenschaft.
A Bundtsstadi. Die Wahl des Hrn. Kummer zum

Direktor des Ver sicherungsamtes bedarf einer Er

zlãrung. Man sedte im Bundesrath Werth darauf, diesen
Mann an der Spihze des neuen Instltutes zu sehen und

hat ihm daher auch eine Stelle geschaffen, die er aruehmen

konnte und die gut bezahlt ist (man sagt mit 10,000 Fr.).

Dochistdienunmehrige Einrichtung des Versichtrungdamter an
und für sich zwedmäßiger, als die zuerst in Aussicht ge
nommene. Daß Hr. Brosi in die Laufbahn eines eidge

abssischen Beamten übergeht, soll in erster Linie aus ge

sundheitlichen Rücksichten geschehen. Im Natlonalrath wird
dieser tulchtige Mann mit seinen sympathischen Manieren
nur ungern vermißt werden.

Luzern. Einges.) Ich begab mich jünast an einem
Dienstag in eine Weinstube in Luzern, wo verschledene
GBemeindeammänner, Geschäflsagenten und andere Größen

bersammelt waren. Wie erstaunte ich, als Einer die Frag

—XV
Unsen zu berechnen!“ „edenfalls!“ entgegnete
ein dicbüuchiger Gultensammler; ‚kennst Du das Obli—

zationenrecht nicht “ Nein“, versetzte ich, „von liegenden
Zinsen darf man keinen Verzugtzins bercchnen.“

Ich wollle aber Gewißhelt haben, ob es wirklich Praxit

iei, von detriebenen Gilltzinsen im Liegenden Verzugszint
zu berechnen. Ich fragte mehrere Fachmanner, d. h. Boten
weibel an, welche mir zu meinem großten Erstaunen ant

worteten, daß dies gar häufig der Fall sei. Ein Freund
don mir, tin quter Zahler und wohlhabender Mann, er

tlärte mir, daß er von einem Kapital von 2000 Fr. für

einen Zind pro 1888 nebst Verzugtzins beirieben sei. Ich

rieih ihm, den Verzugk zins zu besirellen. Es war ader
zu sput, die Bestreitungsfrist von 14 Tagen war schon

abgelaufen. Auf die Sache durch diesen Fall aufmerksam
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